
Die Große Laache ist das Relikt 
einer alten Rheinschlinge inmitten 
des ehemaligen Auenwalds. Sie 
ist das natürliche Mündungsgebiet 
des Pulheimer Bachs, der heute 
mit dem Übertritt in die Nieder-
terrasse in gut durchlässigen Bo-
denschichten versickert. Bereits 
im 12. Jahrhundert legten Mönche 
der Abtei Brauweiler im Bereich 
der Großen Laache Teiche an, die 
sie zur Fischzucht  nutzten.
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Das Versickerungsgebiet „Große Laache“



Der unbefriedigende Zustand veran-
lasste den Erftverband, die Große 
Laache 1993 nach ökologischen Krite-
rien umzugestalten. Ziel der Maßnah-
me war - unbeschadet der Versicke-
rungsleistung - die Schaffung natur-
naher Biotope durch weitgehendes 
Entfernen der technischen Strukturen 
sowie die Verbesserung der Qualität 
des zuströmenden Wassers.

Die Große Laache vor der
ökologischen Umgestaltung

Das der Großen Laache über den 
Pulheimer Bach zufließende Wasser 
stammt aus dem Grundwasser, das 
hauptsächlich in zwei Quellgebieten 
bei Glessen zu Tage tritt, dem Ablauf 
der Kläranlage Glessen, und Nieder-
schlägen, die entweder direkt oder 
über Regenabschläge in den Bach 
gelangen.

Seit Ende der 60er Jahre nutzt der 
Erft-verband die Große Laache gezielt 
zur Stützung des Grundwasserhaus-
halts im Norden der Stadt Köln. 
Aufgrund des intensiven Versicke-
rungsbetriebs entstand zunächst eine 
nach heutigem ökologischen Ver-
ständnis unbefriedigende technische 
Grabenstruktur mit unzureichenden 
Entwicklungsmöglichkeiten einer na-
türlichen Pflanzen- und Tierwelt. Zu-
dem führten die durch den Pulheimer 
Bach herangeführten Stickstoff- und 
Phosphorfrachten zu einer starken 
Eutrophierung und Verschlammung 
der Gräben.

Das aus den Aufbereitungsteichen 
strömende gereinigte Wasser speist, 
bevor es versickert, einen Feuchtbe-
reich mit Tümpeln und Flachwasser-
zonen sowie zeitweilig überstaute 
Nassbereiche.

Zuvor erprobte und optimierte der 
Erftverband drei Jahre lang ein natur-
nahes Verfahren zur Verminderung 
der im Übermaß schädlichen Pflan-
zennährstoffe Stickstoff und Phos-
phor. Basierend auf den Ergebnissen 
wurden drei spezielle Teiche angelegt, 
die eine Aufbereitung des zufließen-
den Wassers ermöglichen.

Die Große Laache nach der 
ökologischen Umgestaltung
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Aufbereitungsteich 2

Das Rückhaltevermögen der Aufberei-
tungsteiche für die Haupteutrophie-
rungsfaktoren Phospor (gemessen als 
Phosphat) und Stickstoff (gemessen 
als Nitrat) wird durch ständige Mes-
sungen kontrolliert. Im Jahr 2001 ver-
minderten die Teiche die Phosphat-und 
Nitratkonzentration des zufließenden 
Wassers im Mittel um mehr als 40 %. 

Aufgrund der Witterungsbedingungen 
sind die Raten der Nährstoffelimina-
tion in den Wintermonaten vergleichs-
weise gering. Im Mai und Juni werden 
dagegen fast 70 % des Phosphors, im 
Juli 90 % des Nitrats zurückgehalten. 
Im Spätsommer führen Rücklösepro-
zesse  mitunter  zu einer Verminderung 
der Phosphorelimination.

Wassermengen, die die Aufbereitungs-
kapazität der Teiche übersteigen, wer-
den über einen Entlastungsgraben den 
Versickerungs- und Retentionsflächen 
im südöstlichen Teil der Großen Laa-
che zugeführt, einem aueähnlichen Be-
reich mit natürlicher Überflutungsdy-
namik.

Wasserfrosch Rana  esculenta

Die Große Laache ist heute eines der 
wenigen größeren Feuchtgebiete des 
Erftkreises. Mit ihren Gräben, Tümpeln, 
Teichen und wechselfeuchten Biotop-
strukturen ist sie ein wertvolles Refu-
gium wassergebundener Pflanzen und 
Tiere. Unter letzteren machen vor allem 
die zahlreichen Wasserfrösche im 
Frühjahr lautstark auf sich aufmerk-
sam. 1999 wurde die Große Laache als 
Naturschutzgebiet ausgewiesen.

Nährstoffelimination in den Aufberei-
tungsteichen der Großen Laache
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